
Immersion 10 Declamation Poems 
 

Willkommen und Abschied 
Johann Wolfgang von Goethe 

________________________________________ 
Es schlug mein Herz, geschwind zu Pferde! 

Es war getan fast eh gedacht. 
Der Abend wiegte schon die Erde, 
Und an den Bergen hing die Nacht; 

Schon stand im Nebelkleid die Eiche, 
Ein aufgetürmter Riese, da, 

Wo Finsternis aus dem Gesträuche 
Mit hundert schwarzen Augen sah. 

 
Der Mond von einem Wolkenhügel 
Sah kläglich aus dem Duft hervor, 
Die Winde schwangen leise Flügel, 
Umsausten schauerlich mein Ohr; 

Die Nacht schuf tausend Ungeheuer, 
Doch frisch und fröhlich war mein Mut: 

In meinen Adern welches Feuer! 
In meinem Herzen welche Glut! 

 
Dich sah ich, und die milde Freude 

Floß von dem süßen Blick auf mich; 
Ganz war mein Herz an deiner Seite 

Und jeder Atemzug für dich. 
Ein rosenfarbnes Frühlingswetter 

Umgab das liebliche Gesicht, 
Und Zärtlichkeit für mich – ihr Götter! 

Ich hofft es, ich verdient es nicht! 
 

Doch ach, schon mit der Morgensonne 
Verengt der Abschied mir das Herz: 
In deinen Küssen welche Wonne! 
In deinem Auge welcher Schmerz! 

Ich ging, du standst und sahst zur Erden, 
Und sahst mir nach mit nassem Blick: 

Und doch, welch Glück, geliebt zu werden! 
Und lieben, Götter, welch ein Glück! 

 
 
 
 
 
 



Immersion 10 Alternates 
Völker der Erde  
Von Nelly Sachs 
 
ihr, die ihr euch mit der Kraft der unbekannten  
Gestirne umwickelt wie Garnrollen,  
die ihr näht und wieder auftrennt das Genähte,  
die ihr in die Sprachverwirrung steigt  
wie in Bienenkörbe,  
um im Süßen zu stechen  
und gestochen zu werden –  
 
Völker der Erde,  
zerstört nicht das Weltall der Worte,  
zerschneidet nicht mit den Messern des Hasses  
den Laut, der mit dem Atem zugleich geboren wurde.  
 
Völker der Erde,  
O daß nicht Einer Tod meine, wenn er Leben sagt –  
und nicht Einer Blut, wenn er Wiege spricht –  
 
Völker der Erde,  
lasset die Worte an ihrer Quelle,  
denn sie sind es, die die Horizonte  
in die wahren Himmel rücken können  
und mit ihrer abgewandten Seite  
wie eine Maske dahinter die Nacht gähnt  
die Sterne gebären helfen –  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Kinder an die Macht 
Von Herbert Grönemeyer 
 
Die Armeen aus Gummibärchen 
die Panzer aus Marzipan 
Kriege werden aufgegessen 
einfacher Plan 
kindlich genial 
 
Es gibt kein Gut 
es gibt kein Böse 
es gibt kein Schwarz 
es gibt kein Weiß 
es gibt Zahnlücken 
statt zu unterdrücken 
gibt's Erdbeereis auf Lebenszeit 
immer für'ne Überraschung gut 
 
Gebt den Kindern das Kommando 
sie berechnen nicht 
was sie tun 
Die Welt gehört in Kinderhände 
dem Trübsinn ein Ende 
wir werden in Grund und Boden gelacht 
Kinder an die Macht. 
 
Sie sind die wahren Anarchisten 
lieben das Chaos räumen ab 
kennen keine Rechte 
keine Pflichten 
noch ungebeugte Kraft 
massenhaft 
ungestümer Stolz 
 
 


